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1. Ausgangslage/Aufgabe 

1.1 Ausgangslage 

Nutzungsplanung In der Gemeinde Feusisberg wurde die aktuelle Nutzungsplanung im Jahre 

2005 abgeschlossen. Der Regierungsrat hat die Ortsplanungsrevision mit RRB 

Nr. 234 vom 14. Februar 2006 sowie mit RRB Nr. 499 vom 11. April 2006 geneh-

migt. 

Kantonaler Richtplan Der Regierungsrat des Kantons Schwyz hat am 8. März 2016 den überarbei-

teten Richtplan mit RRB Nr. 209/2016 erlassen. Der Kantonsratsrat hat die 

Richtplanüberarbeitung am 13. April 2016 zustimmend zur Kenntnis genom-

men. Der Bundesrat hat den überarbeiteten kantonalen Richtplan am 

24. Mai 2017 genehmigt. 

Agglomerationspro-

gramm Obersee 

Das Agglomerationsprogramm Obersee umfasst Gemeinden der drei Kan-

tone St. Gallen, Zürich und Schwyz. Die Gemeinde Feusisberg ist Teil des Ag-

glomerationsprogramms. Das Agglomerationsprogramm Obersee wird zur-

zeit in 3. Generation bearbeitet. 

Strategie des Regie-

rungsrates SZ zu Wirt-

schaft und Wohnen 

Der Regierungsrat hat am 27. September 2011 seine aktualisierte Strategie 

zu den Themen Wirtschaft und Wohnen verabschiedet. Der Controllingbe-

richt 2015 wurde vom Regierungsrat am 15. Dezember 2015 zur Kenntnis ge-

nommen (RRB Nr. 1241/2015). 

1.2 Aufgabe 

Abstimmung der  

Entwicklung 

Der kommunale Richtplan soll aufgrund der Leitlinien der Zukunftskonferenz 

die längerfristige Entwicklung von Siedlung, Landschaft, Verkehr, Ver- und 

Entsorgung sowie öffentlicher Bauten und Anlagen aufzeigen. Die Entwick-

lungen in den einzelnen Bereichen sind sorgfältig aufeinander abzustimmen. 

LEK Höfe Die Gemeinde Feusisberg ist am regionalen Landschaftsentwicklungskon-

zept Höfe beteiligt (LEK Höfe). Sie engagiert sich in der laufenden Umsetzung 

des LEK. 

Verkehrsoptimierung 

Höfe 

Die Gemeinde Feusisberg beteiligt sich am regionalen Prozess der Mei-

nungsbildung zur Frage der Ausgestaltung des Verkehrsnetzes im Bezirk Höfe. 
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Zukunftskonferenz Die Gemeinde Feusisberg hat am 3. und 4. Februar 2012 sowie am 17. März 

2012 eine Zukunftskonferenz durchgeführt. Sie hatte zum Ziel, Antworten zu 

den folgenden Fragen zu finden: 

Die hohe Lebensqualität in Feusisberg - Schindellegi ist sicherzustellen. Wie 

soll sich die Gemeinde in den nächsten Jahrzehnten entwickeln? Welche 

Vorstellungen der Bevölkerung sollen in die Gestaltungsprozesse einfliessen? 

Die über 150 Teilnehmer der Zukunftskonferenz haben ihre Vorstellungen zur 

Entwicklung der Gemeinde in Empfehlungen zusammengefasst. Sie bilden 

für den Gemeinderat Leitlinien für die zukünftige Entwicklung und damit 

auch für den kommunalen Richtplan (vgl. Kapital 4). 
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2. Verfahren des Kommunalen Richtplans 

2.1 Rechtliche Grundlagen des Bundes 

 Bei der kommunalen Richtplanung werden die Grundsätze des Raumkon-

zeptes Schweiz, die Sachpläne und Inventare des Bundes sowie die Ziele 

und Planungsgrundsätze des Raumplanungsgesetzes (RPG, SR 700), in Ver-

bindung mit der Raumplanungsverordnung (RPV, SR 700.1), berücksichtigt. 

2.2 Rechtliche Grundlagen des Kantons 

Kommunale  

Richtpläne 

Im § 13 des kantonalen Planungs- und Baugesetzes (PBG, SRSZ 400.100) wird 

festgelegt: 

1 Die Gemeinden können Richtpläne erlassen und hiefür Zuständigkeit und 

Verfahren regeln. 

2 Richtpläne der Gemeinden bedürfen der Genehmigung des Regierungs-

rates im Sinne von § 28 (PBG). 

Inhalt § 10 Vollzugsverordnung zum Planungs- und Baugesetz (VVzPBG, SRSZ 

400.111) 

1 Der kommunale Richtplan gibt gesamtheitlich Auskunft über den Stand 

und die anzustrebende räumliche Entwicklung der Siedlung, der Landschaft, 

des Verkehrs, der Ver- und Entsorgung und der öffentlichen Bauten und An-

lagen. 

2 Er muss mit der kantonalen Planung übereinstimmen und die Planungen 

der Nachbargemeinden berücksichtigen. 

3 Bei geänderten Verhältnissen oder neuen Aufgaben ist er zu überprüfen 

und nötigenfalls anzupassen. 

Verfahren § 11 VVzPBG 

1 Sofern die Gemeinde keine andere Zuständigkeit festlegt, erlässt der Ge-

meinderat den Richtplan. 

2 Die zuständige Behörde erarbeitet den Richtplanentwurf und zieht die Ver-

sorgungswerke frühzeitig zur Planung bei. Der Entwurf kann dem Amt für 

Raumentwicklung zur Vorprüfung unterbreitet werden. 

3 Der Richtplanentwurf ist während mindestens 30 Tagen öffentlich bekannt 

zu machen. Jedermann kann sich dazu schriftlich äussern. 
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Genehmigung und 

Verbindlichkeit 

§ 12 VVzPBG, Genehmigung und Verbindlichkeit 

Der Richtplan wird mit der Genehmigung durch den Regierungsrat für die 

kommunalen und kantonalen Behörden sowie die Behörden der Nachbar-

gemeinden verbindlich. 

2.3 Rechtliche Grundlagen der Gemeinde Feusisberg 

Öffentliche Auflage In Art. 2a des Baureglements (BauR) der Gemeinde Feusisberg werden die 

Planungsmittel der Gemeinde aufgeführt: 

Art. 2a 

1 Planungsmittel sind: 

a) Richtpläne 

b) Nutzungspläne 

c) Sondernutzungspläne 

2 Die Gemeinde erfüllt ihre Planungspflicht durch den Erlass von Zonen-,  

Landwirtschafts- und Schutzzonen- sowie Erschliessungsplänen mit den zu-

gehörenden Vorschriften. 

3 Sie kann auch Richt- und Gestaltungspläne mit den entsprechenden  

Sonderbauvorschriften sowie Planungszonen erlassen. 

 
In Artikel 4 und 5 BauR werden der Inhalt und der Erlass des kommunalen 

Richtplanes geregelt: 

Art. 4 

1 Die Richtpläne zeigen die anzustrebende Entwicklung vor allem in den  

Bereichen Siedlung, Landschaft, Verkehr, Versorgung und Entsorgung  

auf. 

2 Sie können Angaben über wirtschaftliche, soziale usw. Auswirkungen von 

einzelnen Vorhaben und die Durchführung in technischer, finanzieller und 

zeitlicher Hinsicht enthalten. 

Art. 5 

1 Richtplanentwürfe liegen während 30 Tagen öffentlich auf. 

2 Während der Auflagefrist kann sich jedermann dazu schriftlich äussern. Der 

Gemeinderat beantwortet solche Eingaben schriftlich oder mündlich. 

3 Der Gemeinderat beschliesst über den Richtplan. 

4 Der Gemeinderat passt die Richtpläne bei geänderten Verhältnissen  

oder neuen Aufgaben der Gemeinde an. 
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2.4 Umfang 

Richtplankarte Der kommunale Richtplan der Gemeinde Feusisberg umfasst eine Karte mit 

den räumlichen Einträgen der Richtplaninhalte zu den Themen Siedlung, 

Landschaft, motorisierter Individualverkehr (MIV), öffentlicher Verkehr (ÖV), 

Langsamverkehr (LV), Luftverkehr, Ver- und Entsorgung sowie öffentliche 

Bauten und Anlagen im Massstab 1:7‘500. 

Objektblätter In den Objektblättern zum kommunalen Richtplan sind insbesondere die Ziel, 

die federführenden und die beteiligten Stellen, der Realisierungszeitraum 

und die Kosten, die nächsten Schritte sowie der Koordinationsstand der ein-

zelnen Handlungsabsichten festgelegt. Die Gliederung der Objektblätter 

richtet sich nach § 10 VVzPBG. 

Erläuterungsbericht Der vorliegende Bericht enthält Erläuterungen zu den Richtplaneinträgen.  

2.5 Erlassverfahren 

Festlegung Für die Festlegung des kommunalen Richtplans Feusisberg wird folgendes 

Erlassverfahren durchgeführt: 

 Entwurf 

 Erarbeiten des „Berner Nachhaltigkeitskompass für potentielle Siedlungs-

gebiete“ 

 Durchführung der Zukunftskonferenz 

 Entwurf der Richtplanung 

 Bereinigung durch die Planungskommission 

 Verabschiedung durch den Gemeinderat  

 Bereinigung aufgrund des Gemeinderatsbeschlusses 

Vernehmlassung und Vorprüfung 

 Anhörung der Nachbargemeinden und ausgewählter Stakeholder (Ver- 

und Entsorgung, Schule, Alterszentrum, etc.) 

 Verabschiedung durch den Gemeinderat zu Handen der Vorprüfung 

 Vorprüfung durch das Volkswirtschaftsdepartement 

 Bereinigung aufgrund der Vorprüfung 

Informations- und Mitwirkungsverfahren 

 Informations- und Mitwirkungsverfahren 

 Behandlung der Eingaben durch die Planungskommission 

 Behandlung der Eingaben durch den Gemeinderat 

Beschluss und Genehmigung 

 Erlass der Richtplanung durch den Gemeinderat 

 Genehmigung durch den Regierungsrat 
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2.6 Änderungsverfahren 

Änderung Soweit sich das kantonale Recht nicht zur Änderung und Aufhebung kom-

munaler Richtpläne äussert (§ 13 PBG, §§ 10 ff. VVzPBG), ist bei zukünftigen 

Änderungen analog zu den Vorgaben des Bundes für kantonale Richt-

pläne1 zu verfahren (einstweilige Interpretation des Amtes für Raumentwick-

lung, unter Vorbehalt weitergehender Entscheide des Regierungsrates). Da-

nach sind zu unterscheiden: 

2.6.1 Fortschreibungen 

 Fortschreibungen sind Änderungen im Rahmen der vorgegebenen Richt-

plangeschäfte, diese sind den beteiligten Stellen des Kantons mitzuteilen. 

2.6.2 Anpassungen 

 Die Änderung oder Aufhebung von Richtplangeschäften ist im Erlassverfah-

ren gemäss kantonalem und kommunalem Recht durchzuführen. Die Nach-

bargemeinden sind anzuhören (§ 10 Abs. 2 VVzPBG). 

2.6.3 Überarbeitung 

 Eine gesamthafte oder teilweise Überarbeitung resp. eine Aufhebung des 

Richtplanes ist im Erlassverfahren gemäss kommunalem und kantonalem 

Recht durchzuführen. Die Nachbargemeinden sind anzuhören (§ 10 Abs. 2 

VVzPBG). 

                                                      
1 Der kantonale Richtplan, Leitfaden für die Richtplanung, EJPD/BRP, Bern, März 1997 
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3. Grundlagen 

3.1 Statistische Grundlagen 

3.1.1 Bevölkerungswachstum 

Gemeinde Feusisberg 

 

Bezirk Höfe 
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Kanton Schwyz 

 

3.1.2 Alterspyramide 

Gemeinde Feusisberg 
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Kanton Schwyz 

 

3.1.3 Beschäftigte nach Sektoren 

Entwicklung im  

Primärsektor 
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Entwicklung im  

Sekundärsektor 

 

Entwicklung im  

Tertiärsektor 

 

3.1.4 Pendlerstatistik Gemeinde Feusisberg 
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3.1.5 Überbauungsstand der rechtskräftigen Bauzonen  

Methode Das Amt für Raumentwicklung des Kantons Schwyz erfasst in Zusammenar-

beit mit den Gemeinden regelmässig die unüberbauten Bauzonenflächen 

gemäss der Methode von Raum+, welche durch die ETH Zürich entwickelt 

wurde. 

Kapazitätsreserven 

Gemeinde Feusisberg 

gemäss Raum+ 

Zusammenfassung: 

 Anzahl der  

Flächen 

Gesamtfläche [ha] 

Innenentwicklungspotenzial 5 ca. 2.4 ha 

Aussenreserve 9 ca. 6.0 ha 

Baulücke 22 ca. 2.3 ha 

Total 36 ca. 10.7 ha 

Stand: Mai 2017 

3.1.6 Verkehrsbelastungen (durchschnittlicher täglicher Verkehr) 

DTV Ortschaft  

Feusisberg 

 

 
Quelle: Messungen R+K Juni 2011 

2‘800 Fz/d 

2‘400 Fz/d 

2‘000 Fz/d 
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DTV Ortschaft  

Schindellegi 

 
Quellen: Messungen R+K August 2010; Tiefbauamt Kanton Schwyz DTV 2015 

 Die heutigen Verkehrsbelastungen am Grosskreisel in Schindellegi zeigen, 

dass die Kapazitätsgrenze demnächst erreicht ist. 

  

DTV Ortschaft  

First 

 
Quelle: Tiefbauamt Kanton Schwyz DTV 2010 

  

1‘850 Fz/d 

1‘750 Fz/d 

3‘100 Fz/d 

15‘000 Fz/d 15‘100 Fz/d 

22‘100 Fz/d 

2‘700 Fz/d 

15‘700 Fz/d 

700 Fz/d 

15‘900 Fz/d 
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3.2 Kantonaler Richtplan 

 Im kantonalen Richtplan 2016 sind folgende Grundsätze und Beschlüsse fest-

gelegt, die für die kommunale Richtplanung der Gemeinde Feusisberg rele-

vant sind (Auszug). 

3.2.1 Besiedlung 

B-2.1  

Siedlungsgebiet  

für Wohn- und  

Mischnutzungen 

Der kantonale Richtplan legt das Siedlungsgebiet für den Bedarf bis 2040 

wie folgt fest: 

a) Auf Basis des Bevölkerungsszenarios Hoch (+0.77% pro Jahr) wird das Sied-

lungsgebiet für den Bedarf von 189'000 Einwohner und Beschäftigte (Voll-

zeitäquivalente) ausgelegt. 

b) Das Siedlungsgebiet für Wohn- und Mischnutzungen umfasst insgesamt 

2'572 ha und wird in der Richtplankarte festgesetzt.  

Das Wachstum bis 2030/2040 wird wie folgt verteilt: 

c) Urbaner Siedlungsraum: +0.80% p.a. (Gemeinden Altendorf, Arth, Einsie-

deln, Freienbach, Ingenbohl, Küssnacht, Lachen, Schwyz, Wollerau) 

d) Periurbaner Siedlungsraum: +0.77% p.a. (Gemeinden Feusisberg, Galge-

nen, Reichenburg, Schübelbach, Steinen, Tuggen, Wangen) 

e) Ländlicher Siedlungsraum: +0.57% p.a. (übrige Gemeinden). 

B-2.2  

Siedlungsgebiet  

für Arbeitsnutzung 

a) Das Wachstum der Arbeitsplätze in den reinen Arbeitszonen wird analog 

zum Einwohnerwachstum ebenfalls auf Basis des Bevölkerungsszenarios 

Hoch (+0.77% pro Jahr) festgesetzt. 

b) Das Siedlungsgebiet für Arbeitsnutzungen umfasst insgesamt 636 ha und 

wird in der Richtplankarte festgesetzt. 

B-2.3  

Siedlungsgebiet  

für weitere Nutzung 

a) Das Siedlungsgebiet für öffentliche (oder dem öffentlichen Interesse die-

nende) Nutzungen umfasst insgesamt 388 ha. 

b) Das Siedlungsgebiet für Tourismus- und Freizeitnutzungen wird nicht ab-

schliessend räumlich festgesetzt. Die Richtplankarte bezeichnet symbolisch 

mögliche Standorte für Siedlungsgebietserweiterungen. Für eine räumliche 

Festsetzung (Lage und Umfang des Siedlungsgebiets) sind vorgängig die 

entsprechenden Grundlagen zu erarbeiten (vgl. auch Beschluss B-11). 

B-2.4  

Räumliche  

Anordnung des  

Siedlungsgebiets 

Das Siedlungsgebiet kann im Rahmen der kommunalen Richt- und Nut-

zungsplanung räumlich anders angeordnet werden, vorausgesetzt die fol-

genden Kriterien sind erfüllt: 

a) Das Siedlungsgebiet wird insgesamt nicht vergrössert. 

b) Der neue Standort bietet eine raumplanerisch mindestens gleichwertige 

Lösung (Erschliessung mit öffentlichem Verkehr, Erreichbarkeit von Dienstleis-

tungen und Gütern). Die Anliegen des Natur und Landschaftsschutzes wer-

den mitberücksichtigt. 
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c) Der neue Standort liegt am Siedlungsschwerpunkt und dient der Schaf-

fung eines kompakten Siedlungsgebiets. 

d) Einzonungen bis zu einer Fläche pro Vorhaben von 3’000m2 können ab-

weichend vom bezeichneten Siedlungsgebiet vorgenommen werden, so-

fern sie der Arrondierung des Siedlungsgebiets dienen (z.B. Zonenlücken), 

kein Kulturland zerstückeln und das Siedlungsgebiet insgesamt nicht vergrös-

sern. 

e) Bestehende Bauzonen, welche innerhalb von Gewässern liegen und auf-

grund eines übergeordneten Beschlusses unüberbaubar geworden sind, 

können von den betroffenen Gemeinden als zusätzliche Bauzone oder SEG 

kompensiert werden. Die Lokalisierung wird im Rahmen der kommunalen 

Nutzungsplanung gemeinsam mit dem Kanton bestimmt. Nicht unter diese 

Bestimmung fallen Flächen, welche im Rahmen der ordentlichen Ausschei-

dung des Gewässerraums unbebaubar werden. 

3.2.2 Verkehr 

V-2.1-06  

Vollanschluss Halten 

Schindellegi (Halten): Der Anschluss ist ein Halbanschluss aus/nach Richtung 

Chur. Der heutige Verkehr ist (teilweise) gezwungen, sich auf die Anschlüsse 

Pfäffikon und Wollerau auszurichten. Um den Verkehr rasch und direkt abzu-

leiten, auf dem übergeordneten Verkehrsnetz (Autobahn) zu kanalisieren 

und um Umwegfahrten und Immissionen in den Siedlungsgebieten (Durch-

gangsverkehr) zu vermeiden, ist der Halbanschluss zu einem Vollanaschluss 

auszubauen. 

V-2.3 

Überörtliches  

Strassennetz 

Feusisberg – Schindellegi: In Schindellegi kommt es in Spitzenzeiten immer 

wieder zu Staus und damit verbunden verstärkten Belastungen des Sied-

lungsgebietes. Die Behebung dieses Engpasses ist zu prüfen. 

V-3.2.1-08 

Doppelspurausbau 

Schindellegi Bi-

berbrugg 

Die Bahn soll sowohl die innerkantonalen Verbindungen als auch die Anbin-

dung nach aussen, insbesondere in die Zentren (Zürich, Luzern, Zug etc.) si-

cherstellen und die anderen Verkehrsträger (Bus, MIV, Rad- und Fussverkehr) 

gut in dieses System einbinden. Um dies auch künftig zu gewährleisten und 

die vorgesehenen Angebotskonzepte umsetzen zu können sind Ausbauten 

und Optimierungen beim Schienennetz und bei den Haltestellen erforder-

lich. 

3.2.3 Natur und Landschaft 

L-2 

Siedlungstrenngürtel 

Die überbauten Flächen in den Talböden sowie an den Hanglagen haben 

in den vergangenen Jahren stark zugenommen. Mit der Ausdehnung gehen 

die charakteristischen Siedlungsstrukturen verloren. Mit Hilfe von Siedlungs-

trenngürteln soll die Bildung von agglomerationsartigen Siedlungsbändern 

vermieden werden. Die Siedlungstrenngürtel dienen einerseits der Erhaltung 

von grossräumigen Freihaltebereichen in Siedlungsnähe und sind somit 

wichtige Elemente der Naherholung.  
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Ebenfalls dienen sie der grossräumigen Gliederung der Landschaft und tra-

gen zur Vernetzung der Lebensräume bei. Sie können somit Funktionen der 

ökologischen Vernetzung und damit des Natur- und Artenschutzes überneh-

men. 

L-7.1  

Moorlandschaft  

Nr. 1 Rothenthurm  

Obwohl der Schutz der Moorlandschaften von nationaler Bedeutung im 

Bundesgesetz über den Natur und Heimatschutz vom 1. Juli 1966 (NHG, SR 

451) und in der eidgenössischen Moorlandschaftsverordnung vom 1. Mai 

1996 (MLV, SR 451.35) bereits weitgehend bundesrechtlich geregelt ist, be-

darf er einer Konkretisierung und des Erlasses von allgemeinverbindlichen 

Bestimmungen durch die Kantone. 

Der Kanton Schwyz hat für sechs Moorlandschaften von nationaler Bedeu-

tung im Umfang von rund 4'900 ha allgemein verbindliche Vorschriften zu 

erlassen. Er trifft nach Anhörung der Betroffenen die erforderlichen Schutz- 

und Unterhaltsmassnahmen (Art. 3 Abs. 1 und Art. 5 Abs. 1 MLV). Für die 

Moorlandschaften Frauenwinkel, Rothenthurm und Ibergeregg liegen heute 

bereits dem aktuellen eidgenössischen Moorschutzrecht entsprechende 

Nutzungspläne (Schutzverordnungen mit zugehörigen Plänen) vor. (…). 

L-10 

Wildtierkorridore 

In der Vergangenheit wurden vorab mit dem Nationalstrassenbau, aber 

auch durch die Anlage weiterer Verkehrsinfrastrukturen und die Ausdeh-

nung der Siedlungen bestehende Wildtierkorridore (wichtige Wildwechsel) 

beeinträchtigt oder unterbrochen. Wildtiere sind für die Suche nach Nah-

rung, geeigneten Fortpflanzungs- und ruhigen Einstandsgebieten auf intakte 

Bewegungsachsen angewiesen. Zur Erhaltung gesunder und langfristig 

überlebensfähiger Wildtierpopulationen dürfen diese Achsen weder ver-

baut noch zusätzlich erschlossen werden. Sie sind von übermässig störenden 

menschlichen Aktivitäten freizuhalten. 

L-12 

Fliessgewässer und ste-

hende Gewässer 

Am 1. Januar 2011 trat das revidierte Bundesgesetz über den Schutz der Ge-

wässer (Gewässerschutzgesetz, GSchG) in Kraft. Entsprechend Art. 36a 

GSchG werden die Kantone verpflichtet, nach Anhörung der betroffenen 

Kreise den Raumbedarf der oberirdischen Gewässer festzulegen, welcher 

für die Gewährleistung der natürlichen Funktionen der Gewässer, den Schutz 

vor Hochwasser und die Gewässernutzung erforderlich ist. Die Kantone ha-

ben dafür zu sorgen, dass der Gewässerraum bei der Richt- und Nutzungs-

planung berücksichtigt sowie extensiv gestaltet und bewirtschaftet wird. 

Die Details der Festlegung des Gewässerraums sind in Art. 41a (Fliessgewäs-

ser) und Art. 41b (stehende Gewässer) der ebenfalls revidierten und auf den 

1. Juni 2011 in Kraft gesetzten Gewässerschutzverordnung (GSchV) geregelt. 

Entsprechend den Übergangsbestimmungen der GSchV ist der Gewässer-

raum bis 31. Dezember 2018 festzulegen. 

Die Erarbeitung der behördenverbindlichen Gewässerrauminventare inner-

halb der Bauzone ist abgeschlossen.  
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Innerhalb des Siedlungsgebiets legen die Gemeinden den Gewässerraum 

auf Basis des kantonalen Gewässerrauminventars in der kommunalen Nut-

zungsplanung fest. Ausserhalb des Siedlungsgebiets erfolgt die Festlegung 

des Gewässerraums durch die Gemeinden in der kommunalen Nutzungs-

planung gemäss den Bundesvorgaben. 

L-13  

Naturgefahren 

Der Kanton Schwyz verfügt für das gesamte Kantonsgebiet über integrale 

Naturgefahrenkarten. Gemäss Planungs- und Baugesetz sind die Naturge-

fahrenkarten innerhalb von zwei Jahren in die kommunale Nutzungsplanung 

umzusetzen. Im Zonenplan sind die entsprechenden Gefahrenzonen auszu-

scheiden (§ 20 Abs. 3 PBG). Bei der Umsetzung werden die Gefahrengebiete 

der integralen Naturgefahrenkarten nicht 1:1 in den Zonenplan übertragen, 

sondern die Begrenzung der Gefahrenbereiche wird auf den Verlauf der 

Parzellengrenzen umgesetzt. Parzellen können von mehr als einem Gefah-

renprozess betroffen sein und auch mehrere Gefahrenstufen umfassen, be-

sonders bei grösseren Parzellen. Demzufolge sind auf einer Parzelle grund-

sätzlich verschiedene Nutzungsbestimmungen möglich. Gefahrenzonen 

werden als eine die Grundnutzung überlagernde Zone ausgeschieden. 

3.2.4 Weitere Raumnutzungen 

W-5 

Deponien 

Die Kantone sind gemäss Bundesrecht verpflichtet, die Standorte der Depo-

nien sowie der wichtigen anderen Abfallanlagen in den Richtplänen auszu-

weisen und für die Ausscheidung der erforderlichen Nutzungszonen zu sor-

gen. Die Kantone erarbeiten eine Abfallplanung. Insbesondere ermitteln sie 

ihren Bedarf an Abfallanlagen, vermeiden Überkapazitäten und legen die 

Standorte der Abfallanlagen fest. 

Der Kantonsrat gab mit dem Leistungsauftrag 2010 die Überarbeitung der 

Abfallplanung beim Amt für Umweltschutz in Auftrag. Die Abfallplanung 

zeigt den Stand der Abfallmengen und -flüsse auf. Im Fokus der Betrachtun-

gen stehen die neuen Entwicklungen in der Abfallwirtschaft, Ressourcen zu 

schonen und schädliche Einflüsse auf die Umwelt zu verhindern. Die aktuelle 

Abfallplanung wurde vom Regierungsrat am 13. August 2013 genehmigt. 

Gestützt auf die überarbeitete kantonale Abfallplanung erfolgt zurzeit die 

Revision der kantonalen Deponieplanung. Bis diese vorliegt werden im Sinne 

von Übergangsbestimmungen im Richtplan Planungsgrundsätze formuliert. 

Danach ist die Aufnahme der in der Deponieplanung vorgeschlagenen 

Standorte in den Richtplan vorgesehen. 
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4. Zielsetzungen 

 Die Zielsetzungen stützen sich auf die Ergebnisse der im Frühling 2012 durch-

geführten Zukunftskonferenz in Bezug auf die Raumplanung und den zustim-

menden Beschluss des Gemeinderates.  

4.1 Entwicklungsstrategie 

 Die Zukunftskonferenz hat die folgende plangrafische Darstellung der Raum-

entwicklungskommission (REK) begrüsst und bestätigt. 
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4.2 Bevölkerung und Arbeitsplätze 

  Durchschnittliches jährliches Wachstum der Wohnbevölkerung nicht 

über 0,77 %  

 Den Anteil der Beschäftigten in der Gemeinde (Arbeitsplätze) erhöhen 

 Aktive Landpolitik der Gemeinde für öffentliche Bauten und Anlagen so-

wie für erschwinglichen Wohnraum 

 

4.3 Siedlungsentwicklung 

  Siedlungsentwicklung innen vor aussen 

 Charakter der Dörfer erhalten 

 Dörfer kompakt halten 

 Zentren stärken als Orte der Begegnung 

Fördern Dorfleben mit Läden, Cafés, Kultur 

 Neues Zentrum in Schindellegi mit Alterszentrum 

 Einzonungen nur bei Gewährleistung von Mehrleistungen: Günstiger 

Wohnraum, energetisch nachhaltig, Grünraum im Quartier u.ä. 

 Gewerbeflächen im Dorf sichern 

 Sicherstellen von ÖBA für die nächsten Generationen 

 Verdichtetes Bauen fördern, innerhalb bestehender Bauzonen und bei 

Neueinzonung 

 Bezeichnete langfristige Siedlungsränder sichern 

 Grünflächen im Quartier erhalten 

 Parkanlage mit Weiher / Naturschwimmbad und Kiosk schaffen 

 Die potentiellen Siedlungsentwicklungsgebiete wurden in der kommunalen 

Raumentwicklungskommission (REK) mit dem Instrument des Berner Nach-

haltigkeitskompasses auf ihre raumplanerische Eignung überprüft und selek-

tioniert (vgl. Anhang).  
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4.4 Verkehr 

  Verkehrsentlastung Schindellegi 

Siedlungsverträglicher H8-Ausbau; Vision einer Tunnelverlängerung (als 

bevorzugte Option zur Sicherstellung der Leistungsfähigkeit der H8) 

 Vollanschluss Halten 

 Verkehrsberuhigung auf Wollerauer-, Pfäffiker- und Schulstrasse 

 Langsamverkehr im Dorf fördern und sicher gestalten 

 Langsamverkehr im Naherholungsgebiet ausbauen 

 Öffentlichen Verkehr ausbauen Richtung Wollerau-Richterswil sowie 

Feusisberg-Pfäffikon 

 ÖV mit Fahrplanverdichtung und längeren Betriebszeiten 

 Abstimmung ÖV-Schule 

 Shuttle-Bus Feusisberg – Schindellegi 

 Die Entwicklungsstrategie der Gemeinde Feusisberg stellt in Rechnung, dass 

der Kreisel der H8 in Schindellegi heute verkehrlich hoch belastet ist und nur 

über eine geringe Leistungsreserve verfügt (DTV > 20‘000 Fahrzeuge/Tag). 

Gleichzeitig ist aufgrund der übergeordneten Planungen (Ausbau A-

xenstrasse, Ausbau H8, Richtplan Region Mitte mit vorgesehener Attraktivi-

tätssteigerung für den Raum Einsiedeln) mit einer eher überdurchschnittli-

chen Zunahme des motorisierten Verkehrs auf der H8 im Bereich Schindellegi 

zu rechnen. Auf diesem Hintergrund ist davon auszugehen, dass in 10 bis 15 

Jahren die Leistungsfähigkeit des Verkehrssystems des Kreisels Schindellegi 

überschritten wird. Die zukünftige räumliche Struktur der Gemeinde will die 

dannzumal nötigen Verkehrsmassnahmen soweit antizipieren, als es für die 

kommunalen Richtplan-Festlegungen erforderlich ist. 

 

Die Gemeinde Feusisberg hat eine Machbarkeitsstudie* ausarbeiten lassen, 

die die Möglichkeiten der Änderungen des Verkehrssystems der H8 im Raum 

Schindellegi aufzeigen soll. Die Studie hat einen Fächer möglicher Varianten 

festgestellt, jedoch grundsätzlich Optionen wie die Ostumfahrung Chalten-

boden – Peterschwändi aus Kostengründen nicht näher in Betracht gezo-

gen. Als Bestvariante wurde die Variante Sihlegg evaluiert. Sie bildet die Vi-

sion für die Entwicklungsstrategie aus der Zukunftskonferenz.  

 

 * Vision 2040, Verkehrliche Aspekte, Zwischenbericht Februar 2010, Geoterra AG Richterswil, 25. Februar 2010 

4.5 Landschaft 

  Landschaftsbild erhalten 

 Gehrenböckli, Stutzhöchi und Feusisgarten freihalten 

 Obstgärten (Hochstammbäume) erhalten 

 Infrastruktur für Naherholende ausbauen und pflegen (Grillplätze, Rast-

plätze, Wasserstellen, Abenteuerspielplatz) 

 Wander- und Radwege ergänzen (Gehrenböckli, Richtung Biberbrugg, 

Richtung Einsiedeln u.a.) 
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4.6 Energie 

  Wasserkraft nutzen und ausbauen 

 Energieplanung weiterverfolgen mit Förderung erneuerbarer Energien 

 Baubewilligungsverfahren überprüfen 
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5. Vorprüfung 

Ergebnis Der Entwurf des kommunalen Richtplans wurde mit Gemeinderatsbeschluss 

Nr. 331 vom 14. August 2014 dem Amt für Raumentwicklung zur Vorprüfung 

unterbreitet. 

Der Vorprüfungsbericht des Amtes für Raumentwicklung datiert vom 28. De-

zember 2015. Im Vorprüfungsbericht wurde vor allem auf den in der Zwi-

schenzeit revidierten kantonalen Richtplan (am 13. April 2016 hat der Kan-

tonsrat die Richtplanüberarbeitung zustimmend zur Kenntnis genommen) 

sowie den damit verbundenen Aktualisierungs- und Abstimmungsbedarf 

verwiesen. Ferner wurden Vorbehalte angebracht, wo der kommunale 

Richtplan Berührungspunkte mit dem kantonalen Strassennetz aufweist. 

Anpassung Die Vorbehalte wurden bereinigt, soweit sie mit der kommunalen Entwick-

lungsstrategie vereinbart werden konnten. Die Empfehlungen und Hinweise 

wurden weitgehend berücksichtigt. 
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6. Mitwirkung 

 Am 8. September 2016 hat der Gemeinderat den gemäss Vorprüfungsbe-

richt bereinigten Richtplan gutgeheissen und das Mitwirkungsverfahren ge-

startet. 

Öffentliche Orientie-

rungsveranstaltung 

Am 19. Oktober 2016 wurde die kommunale Richtplanung Feusisberg rund 

120 interessierten Personen im Maihofsaal in Schindellegi vorgestellt. Zudem 

wurden diverse Fragen zum Vorgehen und zu den Inhalten beantwortet. 

Öffentliche Auflage Die kommunale Richtplanung lag vom 21. Oktober bis zum 21. November 

2016 während 30 Tagen öffentlich auf (Amtsblatt Nr. 42 vom 21. Oktober 

2016, S. 2423). 

51 Eingaben Während der Auflagefrist sind insgesamt 51 Eingaben mit rund 260 Anträgen 

und Anregungen eingegangen. Diverse Anträge aus dem Mitwirkungsver-

fahren konnten berücksichtigt und der Richtplan angepasst werden. 

Bericht Die Anträge wie auch die Entscheide des Gemeinderates sind im „Bericht 

über die Behandlung der Einwendungen im Rahmen des Mitwirkungsverfah-

rens vom 21. Oktober bis 21. November 2016“ vom 12. Juni 2017 festgehal-

ten. Dieser Bericht, welcher sämtliche Anträge und Entscheide umfasst, 

wurde den Mitwirkenden in anonymisierter Form zugestellt. 
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7. Festlegungen im kommunalen Richtplan 

7.1 Entwicklungskonzept 

Perspektive Die Gemeinde will die Abstimmung von Siedlung und Verkehr einerseits so-

wie die Abstimmung von Siedlung und öffentlichen Bauten und Anlagen an-

dererseits auf der Basis einer langfristigen Entwicklungsperspektive errei-

chen. Sie hat deshalb in Anlehnung an den zeitlichen Horizont im Masterplan 

Höfe das Jahr 2040 als Perspektive zugrunde gelegt. Dies aus folgenden 

Gründen: 

Langfristige Ausrichtung der Erschliessungsplanung 

Die zukünftige Ausgestaltung der kantonalen Hauptstrasse H8 hat entschei-

dende Auswirkungen auf das kommunale Erschliessungsnetz. Die mutmass-

liche Erweiterung des kommunalen Strassennetzes bei der nächsten Revision 

der Nutzungsplanung muss so erfolgen, dass sie auch längerfristig (über ei-

nen Zeitraum von + 15 Jahre hinaus) richtig konzipiert ist. 

Einzonung nur bei Mehrleistung 

Die Gemeinde sieht gestützt auf die Ergebnisse der Zukunftskonferenz 2012 

vor, zukünftige Einzonungen nur dort und soweit vorzunehmen, als mit der 

Eigentümerschaft eine adäquate Mehrleistung im öffentlichen Interesse ver-

einbart werden kann. 

Diese Voraussetzung bedingt, dass die Gemeinde im Rahmen der einzelnen 

Nutzungsplanrevisionen über einen Anordnungsspielraum verfügt, um eine 

sachgerechte Raumplanung umsetzen zu können. 

Sicherung der ÖBA am richtigen Standort 

Die Gemeinde rechnet in den Bereichen Schule, Erholung und Freizeit sowie 

Gemeindewerke mit weitergehenden Bedürfnissen. Dafür genügen die zur-

zeit gesicherten Areale der öffentlichen Hand nicht. Um die zum Teil wesent-

lichen zusätzlichen Landflächen richtig zu verorten, orientiert sich die Ge-

meinde am längerfristigen Horizont 2040.  

Entwicklungskonzept Räumliches Konzept 

Für die langfristige Perspektive wurde ein räumliches Konzept erarbeitet, das 

für die zukünftige Entwicklung die Abstimmung insbesondere von Siedlung 

und Verkehr, aber auch betreffend Landschaft, öffentliche Bauten und An-

lagen sowie Ver- und Entsorgung vornimmt. 

 Dieses räumliche Konzept bildet die Grundlage zur Ausarbeitung und Di-

mensionierung des kommunalen Richtplans. Diese Ausarbeitung erfolgte 

anhand der weiteren Detaillierung des Nachhaltigkeitskompasses (vgl. An-

hang). Dabei wurden vertieft die Anliegen der Fruchtfolgeflächen, der sied-

lungsnahen Landschaftsräume sowie die Entwicklungspotentiale der einzel-

nen Entwicklungsgebiete berücksichtigt, um den Umfang der für den kom-

munalen Richtplan relevanten Siedlungsentwicklungsgebiete zu bemessen 

und den Verlauf der dauerhaften Siedlungsbegrenzung entsprechend zu 

justieren. 
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Die Dimensionierung der einzelnen Nutzungsplan-Revisionen hat sich im Üb-

rigen nach dem Richtplangeschäft B-2 (Siedlungsgebiet) des kantonalen 

Richtplans zu richten. 

7.2 Siedlung 

7.2.1 Siedlungserweiterungsgebiete 

7.2.1.1 Vorbemerkung zur Nutzungsplanung 

Grössere zusammen-

hängende Gebiete 

Bei den im kommunalen Richtplan eingetragenen Siedlungserweiterungs-

gebieten handelt es sich um grössere zusammenhängende Gebiete. Die 

Flächen sind in Lage und Ausdehnung auf den kantonalen Richtplan abge-

stimmt. Im Rahmen der Nutzungsplanung (Zonenplan) können dannzumal 

auch weitere zusätzliche Bauzonen festgesetzt werden, wenn sie sich mit 

den Vorgaben des kommunalen und des kantonalen Richtplan vereinbaren 

lassen. 

7.2.1.2 Prioritäten 

Tragfähiges Konzept 

als Voraussetzung für 

Zonierung 

Die Siedlungserweiterungsgebiete können bei Bedarf und anhaltender Eig-

nung im Nutzungsplanverfahren einer Bauzone zugewiesen werden. Ein An-

spruch auf eine Zuweisung in eine Bauzone besteht nicht. Eine Zuweisung in 

eine Bauzone kann nur erfolgen, wenn ein tragfähiges Überbauungs- und 

Erschliessungskonzept vorliegt. Eine künftige Überbauung muss vom beste-

henden Siedlungsrand her erfolgen. Bei Bedarf sollen Landumlegungen zur 

besseren Umsetzung durchgeführt werden. 

1. Priorität Im Rahmen der beabsichtigten Revision der Nutzungsplanung (Zeithorizont 

ca. 15 Jahre) stehen primär die Entwicklungsgebiete mit 1. Priorität für Neu-

einzonungen im Vordergrund. Eine Anpassung zwischen der ersten und 

zweiten Priorität ist möglich, falls dies im Rahmen der Nutzungsplanung 

zweckmässig erscheint. 

2. Priorität Die Bezeichnung „Siedlungserweiterungsgebiete 2. Priorität“, eignen sich 

grundsätzlich für eine Siedlungsentwicklung. Sie stehen aber in absehbarer 

Zeit für eine Einzonung nicht zur Verfügung oder sollen aus planerischen 

Gründen zeitlich gestaffelt für eine Bebauung bereitgestellt werden.  

  



Kommunale Richtplanung Feusisberg, Erläuterungsbericht 29 

 

 

X:\RP\354 Feusisberg\10 Kommunaler Richtplan\Bericht und Objektblätter\Erläuterungsbericht_Genehmigung.docx 

7.2.2 Bedingungen für eine spätere Einzonung 

Zusätzliche 

Bedingungen 

Die Zuweisung von Grundstücken in eine Bauzone im Rahmen einer zukünf-

tigen Nutzungsplanung wird – neben der Einhaltung der Vorgaben gemäss 

kantonalem Richtplan – von der Erfüllung von Bedingungen und Anforde-

rungen abhängig gemacht werden. Im Vordergrund stehen folgende Krite-

rien: 

 Hohe Bereitschaft die Erschliessungskosten zu einem wesentlichen Anteil 

zu übernehmen 

 Beitrag oder Landabgabe für gebietsaufwertende Massnahmen (Betei-

ligung an Planungskosten, Landabgabe für Strassen, Fuss- und Rad-

wege, Grünräume, öffentliche Anlagen etc.) 

 Schriftlicher Nachweis, dass das Bauland nicht gehortet, sondern auch 

tatsächlich überbaut wird 

 Alternative Einräumen eines kaufrechts zugunsten der Gemeinde bei 

fehlender Realisierungsschritte nach Ablauf einer Frist (z.B. 8 Jahre) zum 

Verkehrswert 

 Sicherstellung einer hohen Siedlungs- und Aussenraumqualität 

 Realisieren von erschwinglichem Wohnraum in einem festgelegten we-

sentlichen Umfang 

Diese Bedingungen sollen in einem öffentlich-rechtlichen Vertrag zwischen 

der Gemeinde Feusisberg und der Grundeigentümerschaft geregelt wer-

den. 

Solche Zuweisungen zur Bauzone müssen jedenfalls immer auch dem Prinzip 

der konzentrierten, an die bestehende Bauzone anschliessende Siedlungs-

entwicklung genügen.  

Fortschreibung  

kantonaler Richtplan  

Gemäss kantonalem Richtplan (B-2.5) können Siedlungsgebiete im Rahmen 

der Ortsplanung bis maximal 1.5 ha als Fortschreibung (ohne Anpassung des 

kantonalen Richtplans) umgelagert werden. 
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7.2.3 Bewertung der Nachhaltigkeit 

Kriterien Für die Beurteilung der Nachhaltigkeit der Siedlungserweiterungsgebiete 

sind folgende Kriterien definiert worden: 

Umwelt 

Landschaft 

Die Eigenständigkeit der drei Ortsteile soll erhalten bleiben 

Siedlungsränder sind erkennbar auszugestalten 

Die Landschaft sorgfältig pflegen, Obstbäume und Obstbaumgärten sind zu er-

halten 

Wichtige Aussichtspunkte sollen von einer Überbauung freigehalten werden 

Wichtige Geländekanten im Siedlungsgebiet sind als topografische Elemente zu 

erhalten 

 

Umweltbelastung 

Freileitungen stören und sind nach Möglichkeit unter Boden zu legen 

Verkehrsberuhigung wird in Zentren und Wohnquartieren zielstrebig vorangetrie-

ben 

Wirtschaft 

Entwicklung 

Die Gemeinde sichert Entwicklungsraum für Dienstleistungs-Gewerbe 

Erschliessung 

Gute Anbindung an den öffentliche Verkehr 

Umweltgerechte und kostengünstige Ver- und Entsorgung Sicherstellen 

Gesellschaft 

Bevölkerung 

Förderung des preisgünstigen Wohnungsbaus für eine bessere Durchmischung 

der Bevölkerung 

Bebauung 

Wohnqualität und Ortsbild haben Vorrang vor einer hohen Ausnützung 

Die Gemeinde sichert sich eine hinreichende Fläche als strategische Reserve 

Förderung von zentralen Begegnungsorten und verkehrsberuhigten Plätzen 
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Der MIV im Ortskern Schindellegi soll reduziert werden 

Förderung einer zielgerichteten Entwicklung der Ortszentren 

 

Die Nachhaltigkeitsbewertungen der Siedlungserweiterungsgebiete er-

folgte in einer früheren Analysephase zur Ermittlung und Beurteilung der Ent-

wicklungspotentiale in der Gemeinde anhand des Berner Nachhaltigkeits-

kompass (vgl. Anhang). 

7.2.4 Erläuterungen zu einzelnen Siedlungserweiterungsgebieten 

 
Die Siedlungserweiterungsgebiete sind in den Objektblättern erfasst und be-

schrieben. 

7.2.5 Dimensionierung des Siedlungsgebietes 

7.2.5.1 Flächen und Einwohnerkapazitäten der Siedlungserweiterungsgebiete 

 
1. Priorität  

  Grunddaten Kapazität  

Zone Gebi2et Fläche Teil-

gebiet  

VF Grünfläche NBF BGF zusätzliche E zusätzliche 

A 

Bez. Nr. (ca.) m2 m² m² m2 (ca.) m2 Anzahl Anzahl 

W3 1.02 28‘000 m2 2‘800 m2 1‘400 m2 23‘800 m2 13‘000 m2 225 E 20 A 

E2 1.02a 4‘000 m² 400 m2 200 m2 3‘400 m2 1‘000 m2 15 E 0 A 

W2 1.03 9‘000 m2 900 m2 450 m2 7‘650 m2 3‘000 m2 50 E 5 A 

G 1.04 24'000 m2 2'400 m2 1'200 m2 20'400 m2 11'000 m2 0 E 110 A 

    65‘000 m2 6‘500 m2 3‘250 m2 55‘250 m2 28‘000 m2 ca. 290 E ca. 135 A  

2. Priorität 

  Grunddaten Kapazität  

Zone Gebiet Fläche Teil-

gebiet  

VF Grünfläche NBF BGF zusätzliche E zusätzliche 

A 

Bez. Nr. (ca.) m2 m² m² m2 (ca.) m2 Anzahl Anzahl 

Z 1.01 36‘000 m² 3‘600 m² 1‘800 m² 30‘600 m² 22‘000 m² 240 E 175 A 

W3 1.02 20‘000 m² 2‘000 m² 1‘000 m² 17‘000 m² 9‘000 m² 155 E 15 A 

  56‘000 m² 5‘600 m² 2‘800 m² 47‘600 m² 31‘000 m² 395 E 190 A 
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Berechnungsfaktoren NüZ:         

Bauzo

ne 

AZ Ausbaugrad 

ag 

Einwohner E Arbeitsplätze A 

    Wohnanteil BGF/E Anteil Arbeiten BGF/A 

  % % % m2 % m2 

Z 80.0% 90% 60% 55 m2/E 40% 50 m²/A 

W2 45.0% 90% 95% 55 m²/E 5% 30 m²/A 

W3 60.0% 90% 95% 55 m2/E 5% 30 m²/A 

E2 35.0% 90% 95% 55 m²/E 5% 30 m²/A 

G  60.0% 90% 0% 55 m2/E 100% 100 m²/A 

Flächentypen     Anteile     

Nettosiedlungsfläche NSF (Fläche Teilgebiet) 100%   
Verkehrsfläche VF     10%   
Grünfläche      5%   
Nettobaufläche 

NBF     85%   

7.2.5.2 Einwohnerkapazitäten rechtskräftige Bauzone  

(Flächen gemäss Raum+, Stand Mai 2017) 

Gebiet Brutto  

Fläche 

Abzug 

Verkehrs-

fläche 

Abzug 

Grünflä-

che 

Nettobau-

fläche 

Aus-

nüt-

zungs-

ziffer 

Aus-

bau- 

-grad 

Bruttoge-

schoss- 

fläche  

An-

teil 

A 

Ein-

woh-

ner 

Ar-

beits-

plätze 

  m2 10% 5% NBF (AZ) (ag) 
(ca. BGF) 

  
55 

m²/E 

60 

m²/A 

Innenentwick-

lungspotenzial 24'000 m2 2'400 m2 1'200 m2 20'400 m2 60% 30% 3'670 m2 5% 60 E 5 A 

Aussenreserven 60'000 m2 6‘000 m2 3'000 m2 51'000 m2 35% 90% 16'070 m2 5% 280 E 15 A 

Baulücken 23'000 m2 2'300 m2 1‘150 m2 19'550 m2 35% 90% 6'160 m2 5% 105 E 5 A 

Total 107'000 m2 10'700 m2 5'350 m2 90'950 m2   25'900 m2   445 E 25 A 

7.2.6 Abstimmung zwischen Entwicklungsperspektive für Einwohner und  

Einwohnerkapazität 

  
Einwohner 

a) Entwicklungsperspektive  

Einwohner  

b) Einwohnerkapazität 

- SEG 1. Priorität 

- Rechtskräftige Bauzone (Raum+) 

c) Einwohnerzahl 2016 

(per Z25/0.77% pro J.) 

 

ca. 445 

ca. 290 

ca. 5‘300 

ca. 6‘300 

 

 

ca. 6‘035 
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Die Siedlungserweiterungsgebiete der 1. Priorität liegen zusammen mit 

den unbebauten, rechtskräftigen Bauzonen gering unterhalb der Ent-

wicklungsperspektive. Dadurch bleibt der Druck auf die Innenentwicklung 

bestehen. Die Dimensionierung der Siedlungsgebiete steht in Übereinstim-

mung mit der prognostizierten Bevölkerungsentwicklung. 

7.2.7 Bauzonendimensionierung in der Nutzungsplanung 

Dimensionierung 

der Bauzonen im 

Rahmen der  

Nutzungsplanung 

Die Ermittlung des detaillierten Fassungsvermögens der Siedlungserweite-

rungsgebiete bzw. die Dimensionierung der Bauzonen für die nächsten 15 

Jahre gemäss Art. 15 RPG ist im Rahmen der Nutzungsplanung mit der ent-

sprechenden Zonenzuordnung vorzunehmen. Dabei werden auch die Po-

tentiale der Innenverdichtung geprüft. 

 

Der Bedarfsnachweis an Bauzonen im Sinne von Artikel 15 RPG und die Ein-

haltung der jeweiligen Einzonungskontingente im Sinne des kantonalen 

Richtplans sind im Nutzungsplanverfahren zu erbringen. 
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7.3 Landschaft 

7.3.1 Siedlungsbegrenzung 

 
Die bezeichneten „dauerhaften Siedlungsbegrenzungen“ grenzen langfris-

tig das Siedlungsgebiet vom Landschaftsraum ab. Sie sind Teil des Land-

schaftsschutzes. 

Die Siedlungsbegrenzungen definieren für angrenzende Bauzonen langfris-

tig den Siedlungsrand. Anhand der Objektblätter sind die Vorgaben zur Aus-

gestaltung des Siedlungsraums im Rahmen der Richtplannachführung zu 

präzisieren. 

7.3.2 Fruchtfolgeflächen 

Zweck Der Sachplan Fruchtfolgeflächen (FFF) aus dem Jahr 1992 hat die langfris-

tige Sicherung des ackerfähigen Kulturlandes zum Ziel. Der Schutz der bes-

ten Landwirtschaftsböden ist ein wichtiges Element einer nachhaltigen 

Raumentwicklung. 

Aufhebung von 

Fruchtfolgeflächen 

Die Zuweisung von Fruchtfolgeflächen in die Bauzonen ist nur auf Grund ei-

ner sorgfältigen Interessenabwägung zulässig. An den Nachweis des erfor-

derlichen überwiegenden Interesses werden strenge Anforderungen ge-

stellt. Ein überwiegendes Interesse können insbesondere Bestrebungen dar-

stellen, eine angemessene und geordnete wirtschaftliche sowie siedlungs-

mässige Weiterentwicklung zu garantieren (insbesondere zur Sicherung be-

stehender und zur Schaffung neuer Arbeitsplätze, zum Erhalt der wirtschaft-

lichen Konkurrenzfähigkeit und zur Gewinnung von neuem Wohnraum bei 

nachgewiesener Verknappung). 

 

Für die im kantonalen Richtplan bezeichneten Siedlungserweiterungsge-

biete erfolgte die Interessenabwägung im Rahmen der kantonalen Richt-

planung (L-4.1). 

7.3.3 Wildtierkorridore 

 Im Richtplan sind die vom Kanton publizierten Wildtierkorridore von regiona-

ler und überregionaler Bedeutung enthalten. Zudem wurden die lokalen 

Wildtierkorridore im Gebiet First gemäss den Angaben der kantonalen Wild-

hut in den Richtplan aufgenommen. 

7.3.4 Intensiverholungsgebiete Rahmensbühl 

 
Das Intensiverholungsgebiet Rahmensbühl soll als Parkanlage mit Weiher 

und Naturbad (mit gleichzeitiger Funktion als Retentionsanlage) als zentraler 

Grünraum ausgestaltet werden. Als Ausstattung ist ein Kiosk oder ein Restau-

rant vorgesehen. 
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7.4 Verkehr 

 Die Gemeinde Feusisberg setzt sich seit längerem mit der H8 auf ihrem Ge-

meindegebiet und ihren Auswirkungen auseinander, speziell mit der Leis-

tungsfähigkeit des Knotens Schindellegi sowie den Umweltimmissionen und 

dem Trennungseffekt durch die Verkehrsachse.  

Dies war für die Gemeinde Anlass, Möglichkeiten einer grundsätzlichen Lö-

sung für die Verkehrsachse zu prüfen. Diese Lösungssuche, unter Beizug der 

nötigen Fachbegleitung, verglich verschiedenste grundsätzliche Varianten 

der übergeordneten Verkehrsführung. In der Folge wurde die Machbarkeits-

studie „Gemeinde Feusisberg, Vision 2040, verkehrliche Aspekte, Zwischen-

bericht 2010, Geoterra AG Richterswil“ vom Februar 2010 verfasst. Diese stellt 

2 Varianten als im Bereich der Machbarkeit liegend dar, nämlich die südli-

che Umfahrung von Schindellegi (Variante „SOB Hoch“) und die ausge-

baute H8 mit Verzweigung Sihleggstrasse sowie mit Überdeckung im Sied-

lungsbereich Schindellegi (Variante „Sihlegg“). Der vertiefte Vergleich die-

ser zwei Varianten führte als Ergebnis zum Konzept der ausgebauten, über-

deckten H8 im Bereich Schindellegi mit gebündelter Spurführung Richtung 

Halten. 

Die Überprüfung und Weiterentwicklung des übergeordneten Strassennet-

zes obliegt jedoch dem kantonalen Tiefbauamt. Die Erarbeitung einer nach-

haltigen Verkehrslösung im Raum Schindellegi soll daher in enger Zusam-

menarbeit zwischen der Gemeinde und dem Baudepartement erfolgen. 

Mit RRB Nr. 314/2016 vom 5. April 2016 hat auch der Regierungsrat die Prü-

fung der Behebung des Engpasses im überörtlichen Strassennetz in Schindel-

legi angeordnet. 

7.4.1 Motorisierter Individualverkehr (MIV) 

Hauptstrassen  

Verbindungsstrasse 

Im kommunalen Richtplan sind die bestehenden Hauptstrassen und Verbin-

dungsstrassen dargestellt. 

Die Siedlungserweiterungsgebiete werden durch ergänzende kommunale 

Basis- bzw. Groberschliessungsstrassen groberschlossen. Die ergänzenden 

Basis- bzw. Groberschliessungsstrassen sind in den Objektblättern erfasst und 

beschrieben. 

7.4.2 Öffentlicher Verkehr (ÖV) 

S-Bahn Die SOB-Bahnlinie mit der Bahnstation Schindellegi bildet ein Rückgrat der 

ÖV-Erschliessung. 

Als zusätzliche Anlage ist der Doppelspurausbau Schindellegi – Biberbrugg 

vorgesehen. In der Folge muss der Bahnübergang Riedbödeli verlegt wer-

den.  
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Als weitere zusätzliche Anlage wird das Projekt einer neuen Haltestelle Chal-

tenboden verfolgt. 

Bus Das Busangebot soll in der Gemeinde weiter ausgebaut werden. Das Projekt 

des Netzausbaus ist in den Objektblättern festgehalten. 

7.4.3 Langsamverkehr 

 
Das Fuss- und Radwegnetz soll gezielt ergänzt und sicherer ausgestaltet wer-

den. Die Massnahmen werden in den Objektblättern erfasst und beschrie-

ben. 

Die Fuss- und Radwegverbindungen von Schindellegi Richtung Biberbrugg / 

Einsiedeln sind von kantonaler Bedeutung und liegen daher weitgehend im 

kantonalen Zuständigkeitsbereich. Die Gemeinde unterstützt die Ausbauab-

sichten. 

7.4.4 Ruhender Verkehr, Platzgestaltungen und Verkehrsberuhigungen 

 
Die Vorhaben zu Platzgestaltungen und zur Verkehrsberuhigung dienen der 

Erhöhung der Wohn- und Lebensqualität. Sie schaffen günstige Vorausset-

zungen für gesellschaftliche Begegnungsräume. 

Der kommunale Richtplan weist zudem die hauptsächlichen Parkierungsan-

lagen aus. 

Die Elemente sind in den separaten Objektblättern erfasst und beschrieben. 

7.5 Ver- und Entsorgung 

 
Der kommunale Richtplan sieht als Massnahmen vor: 

 Die Erdverlegung der Hochspannungsleitungen in den Bereichen Feusis-

berg Süd sowie Sihlegg – Rämpfer 

 Verlegung Kiesverlad vom Bahnhof Schindellegi nach Chaltenboden 

 Neuer Werkhof und Ökihof  

 Deponiestandort First gemäss regionalen Konzept Materialbewirtschaf-

tung Höfe und kantonaler Deponieplanung 

 

Die Elemente der Ver- und Entsorgung sind in den Objekteblättern erfasst 

und beschrieben.  

 

Gleichzeitig mit der nächsten Revision der Nutzungsplanung soll das gene-

relle Entwässerungsprojekt (GEP) überarbeitet werden. Damit wird sicherge-

stellt, dass die Abwasseranlagen langfristig hinreichend dimensioniert wer-

den und der regionale Abwasserverband die nötigen Grundlagen für das 

regionale Entwicklungskonzept Abwasser erhält. 
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7.6 Energie 

 
Die Massnahmen zur Energieplanung sind in den Objektblättern erfasst und 

beschrieben. 

7.7 Öffentliche Bauten und Anlagen 

 
Der kommunale Richtplan sieht zur Gewährleistung der zukünftigen öffentli-

chen Interessen verschiedene Zonen und Einrichtungen vor, insbesondere: 

 Verwaltungseinrichtungen in erweiterten Zentrum Schindellegi 

 Neuer Sport- und Mehrzweckplatz Solarstrasse Nord Schindellegi 

 Intensiverholungsgebiet und Freizeitpark Rahmensbühl 

Die Massnahmen sind in den Objektblättern Siedlung und ÖBA erfasst und 

beschrieben. 
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Anhang 

 
Gebietsbewertungen mit dem Nachhaltigkeitskompass 

 

Beilage 

 Objektblätter (separat gebunden) 
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Anhang  

 
Gebietsbewertungen mit dem Nachhaltigkeitskompass 

Auszug aus dem Arbeitspapier 4 zum kommunalen Richtplan, Seiten 1-4 (Zu-

sammenfassung) 
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